
und Absicht VO  ' ‚winglıs Marıienlehre“‘, uldryc Zwinglı In 1C) Zürich 1969,
‚7-35, dort Stellenangaben und Literatur
Denz. 1641
Vgl RGG)3, I Sp 654/55, OUtt, a.a.0 253 dogmengesch. Entwicklung.
In der demnächst erscheinenden für LE Leuba, Hg aulitfier

Chancen für theologische Forschung und usbildung
aus Öökumeniıischen Quellen
VON HANS-H  ICH WOLF

Ökumenische Konferenzen über Fragen theologischer Ausbildung
Im Oktober 1980 hat die Programmeıinheıit für 35  eologische Ausbil-

dung  66 des Ökumenischen Rates der rtchen in Herrnhut in der DDR eine
Konsultation ber die „T’heologische Ausbildung für die Dienste der Kır-
che  66 („ T’heological Educatıon for Ministerlal Formation“) abgehalten
Man kann den englischen ıtel, WI1Ie INan sıeht, nıcht entbehren, enn ist
ungleic reicher als dıe ben angeführte Übersetzung 1INs Deutsche; CI ist
spezıfischer, insofern VO  — Dienst Amt gesprochen wird;: CI ist umfassen-
der, insofern er Zwel egriffe für die in dieser Konsultation erIullenden
ele nnt: „educatıon““ und „formatıon“‘, Ausbildung, die ZUT prägenden
Bıldung ührt, WECNNn INan das Wort „formatıiıon“ 1mM französıschen ınn
nıcht stehenlassen ll Ks ging In diesem Fall Europa und dıe fO1-
genden Bereiche:

Theologische Ausbildung innerhalb der verschiedenen mielder (Kon-
texte) In kKuropa
Der wissenschaftliche Ansatz ıIn der theologischen Ausbildung
Theologische Ausbildung und Kırche
Zurüstung für die Dienste der TCC: 0R . Ökumenische Dimensionen der theologischen Ausbildung

Es sind eine Von höchst aktuellen Problemen ZUr Sprache gekom-
INCN, die In der lat für dıe theologische Ausbildungstradition in uropa
eine are Herausforderung bedeuten. Insofern kann die Konsultation ın
Herrnhut und auch die nachfolgende In Kanada eine Ceue un! Vonmn

Überlegungen ZUT Reform des Theologiestudiums auslösen, die WIT jeden-
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In eutfschlan in schöner egelmäßigkeıt absolvieren gewohnt
sınd, hne daß 6S umwerfenden Folgen kommen eg

Was immer AQUus dieser und ähnlichen anderen Konsultationen folgen soll-
E: 6S g1bt schon seıt Jahren innerhalb der Struktur des OÖORK jeden-

eine Stelle, die genannten TODIeme tändig 1INns Auge gefaßt und
verfolgt werden, auf Konsequenzen gedrängt wird, und das auf Welt-
ebene.

Ich beschränke miıich in diesem Aufsatz auf das, Wa dem ema
„Ökumenische Dimensionen der theologischen Ausbildung“ ZUTr Sprache
gebrac ist, und beziehe mich zunächst auf das Schlußdokumen: Oort
el 6S In Abschnitt „Unserer Meıiınung ach kann Öökumenisches Ler-
nenN nıcht als separates Fach der als eine Unterabteilung der Theologıie VOCI-

standen werden, selbst wenn ZUT eıt das Interesse der Studierenden och
Urc. besondere ngebote darauf gerichtet werden muß, damıt 65 nıcht
vernachlässigt wird. Hs ist eine Dimension der ges Theologıie und Je-
der theologischen Ausbildung Dazu gehört Bereıitschaft rfah-
rTuNngen und ZUI Kenntnisnahme Von anderen Konfessionen christlichen
aubens, anderen religı1ösen Tradıtionen, anderen sozlalen und ulturel-
len Gegebenheiten, einer ganzheıtlichen Betrachtungsweise gelan-
SCIl Dies hat ebenso mıt okalen und konkreten Problemen tun, jedoch
in einem Bewußtseın, das ber den eigenen IcChturm hinausreicht und
ter der Perspe  1ve der Einheıit In T1STUS die ewoNnte Welt mıt
einbezieht.‘‘* ‚„ Zur Vertiefung ın der wissenschaftliıchen Methode 1in der
theologischen Ausbildung“ ei 6S ann „ Wır empfehlen en
theologischen Ausbildungsstätten interdiszıplinäre Begegnungen ılatera-
ler und multilateraler Art) zwıischen den Theologen ehrern und Studen-
ten) und den Wissenschaftlern anderer Gebiete.‘“® „Wir empfehlen theolo-
gischen Ausbildungsstätten, Ozenten berufen, die nıcht 1Ur Vorlesun-
SCH ber diıe Okumene anbıeten, sondern die auch mıt en anderen der
Ausbildung Beteiligten zusammenarbeiten, daß weltumfassende, ber
den eigenen Glauben und ber die eigene Konfession hinausgehende Per-

663spektiven in alle Vorlesungen und rogramme eingebracht werden.
Was ın Aussagen ber das Spezifische einer ökumenischen Dimension 1in

uUNsCICI heutigen Situation in diesem Schlußdokumen viel blaß geblie-
ben lst, findet eine gewlsse Ergänzung In Dokumenten, die der onsulta-
tion vorgelegen en Da el CS 1mM Bericht einer osteuropäischen
Arbeıtsgruppe: „Man wıird der theologischen Ausbildung niıcht erecht,
wenn INan dıe rage der christliıchen Einheit ausläßt.“‘ Man pricht von

dem „gemeinsamen Prinzıp Einheıit in Verschiedenheıt (unıty ın diversity A
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elhat INan In den nachfolgenden Ausführungen den indruck, daß den
zukünftigen Pastoren unter dem Stichwort „Ökumenische Dımension“ VOT
lem Mut gemacht werden soll, W1e „die Mannıgfaltigkeıit im Denken und
Fühlen, iıhr en und ihre Lebenshaltungen ZU[ Einheit gebrac werden
können‘‘.

Einheit In Verschiedenheıit, dieses grundlegende Prinzıp der kirchlichen
Einheitsbewegung ulNnserert Zeıtepoche, wird 1er also ausdrücklich als
„Ausbildungsprinzip“ des einzelnen und sicher auch der Gemeiminschaft VCI-
standen. Für dıe Verschiedenheit wird ann 1m weıteren auf dıe 39  ınübung
1Im Dıialog verwlesen. „Wir können unsere ökumenischen Verantwortun-
SCH 1Ur wahrnehmen, WeNnn WIT den 0g praktizieren, WLn WIT 1m Diıa-
Jog lehren, WEeNnNn WIT 1m Dıialog en Und CT kann 1Ur er gleichgestell-
ten Partnern geführt werden.*

egen Ende des Berichtes ist VO  —; dem Austausch VOIN ökumenischen In-
formationen die Rede, und ann €l 6$, ‚„Die Basıs für diesen Austausch
ollten Rechenschaftsberichte anderer Kırchen se1n, dıe Von ihren eigenen
Repräsentanten gegeben werden.‘‘

1er nicht mehr gesagt werden, WECeNnNn WIT der ökumenischen Her-
ausforderung heute erecht werden wollen? Rechenschafi ablegen! Gewiß!
ber VO  —; ort her in eın betroffenes espräc kommen, das dem
Ziel des Einswerdens VO  a einzelnen, VO  —; Gemeinden, Von rchen diıent

Die Öökumenische Dımension, VO  —; der in diesem Bericht poımtierter BC-
sprochen wird, gewıinnt auch in diesen Ausführungen aum ihren pezıf1-
schen arakter, den sS1e 1m Ganzen des Lebens der ırche, also auch ıIn
orm der theologischen Ausbildung en mülite

Das ist anders In dem Konferenzberich einer südeuropäischen Arbeits-
uDppPC, in dem VON einem ökumenischen Experiment einer theologischen
Erwachsenenbildung gesprochen wiırd, das in enf gemacht wird. Man
terscheidet 1mM Begriff „Ökumenisch‘“‘ zunächst dıe „interkonfessionelle DIi-
ension der rage ach der Eıinheıt der Kırche“. (Ökumenisch ist 1er 1Im
wesentlichen auf evangelısche und katholische Partnerschaft ezogen in
den Begegnungen der Gruppe VO  — Vertretern dieser beiden Kırchen ist 6S
schheblic VON den verschiedenen Posıtiıonen her einer harten Auseıinan-
dersetzung gekommen, die einer Art „Pendelbewegung“ Von Nähe und
Ferne der Teilnehmer (Nıchttheologen und Theologen) geführt hat ber
In diesem „CGilleich und Anderssein“ ll INan mıt den ‚unterschiedlichen
Identitäten, mıt den jeweılligen Wurzeln beisammen sein und bleiben‘‘,
sıch gegenseıt1ig bereichern. Und das e{rı die Fragen des aubDens
und seiner Verwirklichung und ist also das rgebnıis einer wirklichen MN-
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seıtigen Herausforderung, be1l der INa auf die Dauer nıcht der bleibt, der
INan W sondern eine eue gemeınsame Identität findet Ich rwähne AaUus»

dem Bericht 1Ur och die anderen Aspekte der Öökumenischen Wiırklıichkeit,
VO  —; denen dıe ede ist den „transkonfessionellen“‘ Aspekt, bel dem 6S

eine „MI1ssionarısche“ und „milıtante“, dezentrale Bedeutung geht Es
wird schheBblıic. In Ausschöpfung des Wortes ökumenisch och VON der
„Ökumene der Basıs“, VON der „bewohnten Ökumene“ gesprochen.
Das ist Ökumene als „metakonfessionelles Christentum“‘, als „Ökumene
der Dıaspora“, ıIn der die Bıbellektür: und das en In der Gemeiminschaft
den Vorrang VOT den Institutionen haben.>

Ich komme auf andere vorzügliche edanken dieses letzteren Berichtes
später zurück. Jetzt kommt 6S mir darauf zeigen, daß jedenfalls
einer Stelle der Herrnhuter Konsultatiıon der Gedanke der gegenseltigen
Herausforderung und Konfrontatıion der Konfessionskirchen der SC-
wiınnenden Einheit der rchen willen und die den Lehrenden und Lernen-
den gebotene Teilnahme diesem Prozel} als elementarer Bestandte1i der
Öökumenischen Diımension theologischer Ausbildung esehen und dargelegt
wird und diese nıcht ın eine allgemeıne interdiszıplinäre Horıiızonterweite-
Tung hıneın, dıe siıcher wünschenswert Ist, ihre Konturen verlıert. Was das
1 darüber mu 1mM einzelnen och geredet werden.

Daß das Konturen-Verlieren eine wirklıche Gefahr ist, scheıint mIır auch
Aaus der der Herrnhuter 1mM re 1981 nachfolgenden Konsultation In
J1oronto  anada hervorzugehen, dıe Nun keine Einschränkung mehr auf
kuropa enthielt und dıe dem ema stand „Global Solıdarity 1n
Theological Educatıion“ ÖRK Genf).® der Eıinleitung VO  — nsler
wıird Von der Gerechtigkeıt als bıblısches Angebot 1mM 1C auf den Okal-
natiıonalen und den internationalen Kontext gesprochen. Es wird er
aber auch be1l der kErörterung der 99  Jele und des Schwerpunktes  C6 der KON-
sultation auf dıe ihr vorauslaufenden Punkte eZzug9in denen
INan allenfalls die ökumenische Dımension 1m Sınn einer kırchlichen und
theologischen Herausforderung ZU Eiınswerden, WI1IEe S1e oben angedeutet
wurde, och hineinlesen könnte. Programmatisch, als elementarer Teıil der
theologischen Ausbildung wırd sı1e, soweıt ich sehe, nıcht genannt

Man kann° das WaTr nıcht das ema dieser Konsultatıon. Wenn
aber viel Von „globaler Solidarıitä 66 (ein monströser Ausdruck!) die Re-
de ist, von der „Globalisierung des menschlichen Lebens“, Vvon „Pluralıis-
mus  ..  > VO „Internationalısiıerung“‘ e ann ann eine solche Solıdarıtä:
er Menschen theologisc eigentlich NUr VO der Solidarisierung her VOI-
standen werden, der sıch Gott In Jesus Christus bereitgefunden, der In
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eine „Kriıtische Solidarıtät“ mıt den Menschen eingetreten ist Wend-
an dıe ihren ersten Niederschlag in seiner Einen IC gefunden hat
Diese aber hat ihre Eıinheit den Preıis des Verlustes eines ihrer Wesens-
elemente und ihrer Glaubwürdigkeit verloren und ringt darum, sS1e zurück-
zugewınnen und damıt in eine In T1STUS begründete Solidarität einzukeh-
ICN, dıe nıcht NUur den ledern der rchen, sondern der VO  —_ Gott eschaf-
fenen Menschheit überhaupt gilt

ber edanken dieser Art finden sich in dem besagten Bericht nicht,
und INan muß schon die rage stellen, ob der Begriff „globale Solidarität“
für dıe theologische Erziehung überhaupt rechtfertigen ist, wenn 1m
Globalen nıcht das Partiıkulare, das spezifisch Ökumenische, das in und
mıt Christus und in seiner IC Eiınswerden mıt angeleg ist

Theologische Ausbildung auf konziliare Gemeinschaft hıin
Ich habe ang meınes tikels AQUus dem Schlußdokumen der

Herrnhuter kKonsultatıon „dıe Bereıitschaft Erfahrungen und ZUT
Kkenntnisnahme VO  —; anderen kKkonfessionen christlichen aubens ®&

66 Z1-
tiert, die 1n der theologischen Ausbildung gefordert wIird. Ich möchte och
einmal herausheben: Das dürfte In der heutigen ökumenischen Sıtuation In
keinem kırchlichen Bereıich, auch nıcht in dem akademisch-theologischen
Lehr- und Lernbetrie 1Ur 1mM Sıinne eiıner allgemeinen Offenheıt und ern-
bereitschaft verstanden werden. Diese Bereıitschaft ann 1m Grunde 1Ur
aus einer tiefen Betroffenheit kommen, AQus der die ökumenische Be-
WCZUNg ulNserer Jahrzehnte entstanden ist und aus der jede ökumenische
Bewegung 1m auilie der Kırchengeschichte entstanden sein wird: Aaus der
Betroffenheit ber die Gespaltenheit der Einen Kırche In eine 1eliheı VO  —;
rchen, die iıhre Wiıdersprüchlichkeit schwer überwinden vermögen,
eın Zustand, der VOT dem Evangelıum nıcht rechtfertigen ist, wenn die
Einheit ach Joh kT letztlich aus dem Geheimnis des trinıtarıschen Gottes
abzuleiten ist, der siıch mıt IC als Leıib Christı der olk Gottes in kel-
nNerTr Weise verträgt.

Auf diesen Ausgangspunkt der ökumenischen ewegung, auf diese SDC-
zIe Bedeutung des Wortes „Öökumenisch‘“‘ kann nicht verzichtet werden,
wenn Nun eben nıcht DUr die Kenntnisnahme VO  —; anderen kKkonfessionen gC-
meınt ist, sondern dıe Auseinandersetzung mıt ihnen In ihrer Eigenart, die
Überwindung iıhrer Gegensätzlichkeiten, das Gewıinnen VO  —; Positionen, in
denen rchen eue Gemeimnschaft finden, die auch auf dıe Gesellschaft ıh-

Auswirkung en annn
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Wır sprechen heute VOoNn der „„‚konzılıaren Gemeinschaft‘“‘ der Kır-
chen als möglichem Zıel, ıIn dem WIT dıe ökumenischen Bemühungen VC1I-

WITKIlIC sehen könnten, einer Gemeinschaft, die nıcht ohne dıe tıefe und
andauernde emühung, auch gerade 1m akademıiıschen Bereıch, Annä-
herung und Verständigung den Kırchen denken ist

Und In diese Auseinandersetzungen gehören ann auch, WI1IE der Bericht
VO  — Herrnhut sagl, die Konfrontationen mıt anderen Religionen und Ira-
diıtiıonen in Wahrnehmung der mıissıionarıschen Perspektive, mıt „anderen
kulturellen und sozlalen Gegebenheıten, einer ganzheıtlıchen Be-
trachtungswelse gelangen“. Es entsteht heute 1mM 1C auf die 1er SC-
nannten Konsultatıonen, aber auch im 1C auf viele andere Außerungen
1mM weltkirchlichen Bereıch, nıcht selten der INAruc als WenNnn INan „das
Okumenische‘“‘, die Auseinandersetzung das Eıinssein der Kırchen
schon hınter sıch hätte der s1e nıe ernsthaft geführt hätte, und INa 1U

unbekümmert diese Fragen ın den außerst interessanten Prozel} des
„Ökumenıischen Lernens“ eintreten könnte, Was natürliıch nıchts mıt der
wıedernolten der nıcht wlederholten Nennung des Begriffes Einheıit Ooder
Einssein tun en muß

Eınverstanden, WEeNN Sımpfendörfer ıIn seinem Aufsatz „Sich einle-
ben in den größeren ausha der bewohnten Erde ökumenisches und
ökologisches Lernen‘‘ darauf hinweıst, da In dem Zielbegri der ‚„‚konzı-
liaren Gemeininschaft“ dıe lateinısche urzel reconcılıatıo0, Versöhnung,
nicht außer acht lassen 1st „Konziliarıtät ist der Umgangsstı der egra-
benen Feindschaft, des beendeten Streites des überwundenen asses
zwıischen Gjott und ensch und zwıschen ensch und Mıtmensch. Und 6S

geht ann ;,Verknüpfungen e auch „Verknüpfungen leiner Haus-
nalte“. WEeNn ach ökumenischem Lebensstil gefragt wırd.

ber 6S gılt auch das Wort VO ange, das Sımpfendörfer nführt
„Ehe dıe rage beantwortet werden kann, WI1Ie NeEUEC Erfahrungen verarbel-
telt werden können, mu ß aliur esorgt werden, daß s1e überhaupt emacht
werden können, gewlissensmäßıg emacht werden dürfen.‘“ Ich beziehe das
auf den Prozel} der spezıfısch ökumenischen Auseinandersetzung, dem WIT
nıcht entweıchen dürfen, der uns vermutlıch eın gut uCcC Sicherheit In

kırchlichen und theologischen Posıtionen kostet, uns aber keineswegs
haltlos machen muß

Als Jangjährıges ıtglıe des ökumeniıschen „Theologıica. Educatıon
Fund“, dem Vorgänger der jetzıgen Programmeinnheıt für „T’heologıische
Ausbildung‘‘ in enf habe ich 6S Nlıe recht verstanden, dieser grund-
egende Gesichtspunkt in der heutigen ökumenischen Sıtuation in den viel-
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Jährıgen Beratungen dieses Ausschusses nıcht stärker ZUL Geltung gebrac
werden konnte. Der un der Genftfer Programmeinheıit könnte dem
Anliıegen theoretisch durchaus echnung tragen, WEn den „Prinzıplen
des Vorgehens“ .dıie uCcC nach frischer und genumer Katholizıtät“ BC-
hört, ‚„welche dıe theologische Ausbildung VO konfessionellem Isolatıo-
Nn1Ssmus, VO Klasse, Rasse, VO Vorherrscha HIC Geschlecht und er
VOon kultureller Einengung, VO  —; einem einseitigen /Zugang der Dıalektik
VO  —; äkular und Heıilıg, VO  —; Tradıtionell und Zeıtgenössisch, VO Univer-
sqa| und Partıkular befreıt, eine uche, dıe Öökumenischer €e11e ührt, dıe

mannıgfaltigen Beziehungen mıt ÖOrtsgemeinden und mıt Menschen
überhaupt führt‘‘& Es geht auch hıer WITKIliıc „Katholizıtä 6 nıcht I1UT
1Im Sınn der umfassenden geographıschen Ausbreıtung, sondern VOT em
1Im Sınn der Ganzheıt und der Kırche, dıe sS1e In er Dringlichkeit
finden und der das theologische espräc seinen Beıtrag geben hat

Ökumenische Dımension der Theologie Ökumenik
als eigenständige Wissenschaft

Was biısher in Heraushebung und Krıtik bestimmten ökumeniıschen
Konferenzen gesagtl wurde, soll 1Un 1mM einzelnen 1m C auf dıe Öökumen1-
sche Dımension der theologıschen Ausbildung weıter ausgeführt werden.

Ich bleibe abelı, mıt vielen Theologen er Konfessionen und er Erd-
teıle VO der Öökumeniıschen Dımension DZw VO dem ökumenischen Horı1-
ZONLTL der Theologie sprechen, dıe Aaus der ökumenischen Verpflichtung
der Kırchen 1m Siıinne des Einswerdens entstehen und die nıcht als ang,
als WAas Zufälliges und Vorübergehendes, eventuell auch Entbehrliches,

verstehen ist Denn S1e entsteht Aaus einer der Grundeigenschaften der
Kirche, i1ne se1ın und also In ıhrem geschichtlichen Erscheinungsbild,
hne das Kırche nıiıcht denken ist, ihre Wıdersprüchlichkeıit, Ja ihre Ge-
spaltenheıt in Kırchen, einer TÜr alle Kırchen annehmbaren Einheit in
der 1elhe1l überwiınden, dıe möglicherweise in einer „konzıiılıaren Ge-
meıinschaf zusammengehalten wiırd.

Ich erinnere die Überlegungen der ersten Vollversammlung des ORK
In Amsterdam 948 Sektion „Die uns geschenkte Einheıt Gott hat in Je-
SUS Christus Seinem olk eine Einheit gegeben; nıcht WIT en s1e e_

reicht, sondern Er hat S1e geschaffen. Wır en Ihn und danken Ihm für
dıe mächtige Tat selines eılıgen Geıinstes, urc dıe WIT zusammengeführt
wurden und ure die WIT erkennen, daß WIT unserer Irennungen in
Jesus Christus eins sind.“® „1m 1C dieser Einheit können WIT dem tiefsten
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Unterschie: zwıschen uns 1Ns Auge sehen und uns doch in T1STUS I1-
seit1g lhıebhaben und 1m Glauben Ihn, den Eınen, zusammengehen. Die-
SCI Unterschie: hat viele Formen und tiefe Wurzeln und ist einer VO  —; vielen
anderen grundlegenden Verschiedenheıiten. 6I

Einheit der C wird da, WITr ın unNnseren rchen in und mıt und
urc T1STUS eben, immer wieder NeUuU geschenkt; WIT en seit Amster-
dam gelernt, dem ın vielfacher Weıise USdArTruC verleihen, aber WITr VeCI-

mögen och nıicht, diese Je und ann geschenkte FEınheıit 1im Zusammenle-
ben einer Gemeininschaft VO  — rchen verwirklichen, ıIn der dıe rennen-
den Schranken verschwunden sind. Das ist bis heute die Konzeption, die
dem Ringen das Einswerden zugrunde Jegl, das nıchts mıit Uniformität

tun hat
Sundermeiler hat in einem Aufsatz mıt dem merkwürdıgen 1te

„Universalıtät der Universität‘‘!© ber „„‚Ökumenik als theologische WiIs-
senschaf C6 geschrieben, eın Aufsatz, der vielen Stellen ZU. 1der-
spruch herausfordert. egen Schluß des Aufsatzes sagtl 6I ‚„‚Ökumenik als
Wiıssenschafi ann nıcht darın ihre Eigenheit besiıtzen, daß s1e als Dımen-
SION er Theologıie in alle Disziplinen korrigjierend hineinreicht Oder kom-
plementär sıch ihnen versteht, weıl diese dıe Öökumenische Dimension
och nıcht wahrnehmen. J1elmenr mu s1ie als integrale Wissenschaft VOCI-

standen werden, die iın der vorgegebenen Einheit der aCcC. die 1e der
züge entfaltet, dıe VON komplementärer Mannıgfaltigkeıt aum och
anzugleichender Wiıdersprüchlichkeıit reichen . ‘‘!!

nıcht der „vorgegebenen Einheıt der Sache“ ach allgeme1-
NeT ökumenischer Auffassung die Je in aCtu (z.B des Gottesdienstes) In
Christus geschenkte, in geschichtlich-kontinulerlicher Exıistenz aber niıcht
verwirklichte Einheit der IC verstanden werden, die s1e nıcht ZUr

ihres Wesens und damıiıt auch nıcht ZUF Glaubwürdigkeıt ihrer Existenz
überhaupt, vornehmlıch ihrer Verkündigung kommen läßt, wenngleıich C5S,

den Amsterdamer nsatz aufzunehmen 1M Gottesdienst VON einzel-
Gemeinden WwIe von rchen, WIE auch 1m VO  — einzelnen

immer och Einheit mıiıt T1STUS geben kann, die letztlich aber fragmenta-
sch bleibt?

Was sich 1mM en VON rchen und Gemeinden abspielt sehen WITr CS

jetzt einmal VO ökumenischen Blickwinke her ihre Wiıdersprüchlich-
keıit, aber auch deren Überwindung, müßte siıch notwendigerweilse auch in
den Überlegungen ler theologischen Diszıplinen wıderspiegeln, wenn

Theologıie auf TC und Gemeinde bezogen ist, kein Zweifel se1in
kann
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Ökumenik als eigenständige Wissenschafi anzusehen, würde edeuten
nehmen WIT einmal das eispie‘ der Ekklesiologie diese einmal 1Im Rah-
INeN der allgemeınen ogmatı behandeln, WeNn WIT die geläufige Zu-
ordnung geltend machen, ZU andern also 1im Rahmen der Ökumenik.
Hıer waäare Nun die umfassende Kontroverse behandeln, die sich aus dem
Aufbruch der verschıedenen Konfessionskirchen ZU Dıalog ergeben hat,
der teilweise schon beachtlichen Ergebnissen, gemeiınsamen Posıiıti10-
Nnen geführt hat und dıe rage der möglichen Rezeption Uurc rchen auf-
wirft ich en etwa die multilaterale Studie des ÖRK ber „ J1aufe,
Eucharistie und Amt‘“‘, die den Mitgliedskirchen des ÖRK ZUT egutach-
tung und Erprobung bereits vorliegt.

Die NECUSEWONNENECN Positionen olcher Studien stehen einerseits in einer
gewissen Kontinuiltät mıt den überkommenen Tradıtionen eıner rche,
dererseıits gehen s1e gerade In ihrer Gemeinsamkeit mıt anderen rchen
auch ber diese hinaus, Wäas dem Begriff der kırchlichen Tradıtion keines-
WCBS widerspricht. Das kommt dadurch zustande, daß der eologı1-
sche Dıalog dıe formulierten und nıcht formuliıerten Gegensätze 1M Zusam-
menhang exegetischer Erkenntnisse, der krıtischen Überprüfung der
Traditionen, uUrc. das Aufspüren und Überwinden nıcht lJehrmäßiger Ele-

in den Gegensätzen und nıcht zuletzt 1m Kontext des säkularen Le-
ens sehen lernt, inmitten derer dıe Kırche in ihrer besonderen Eigenart
ebt und für die s1e einen missionarıschen Auftrag hat

Wenn damıt Von dem Inhalt der ÖOkumenik 1Im Bereich der e_
siologie umschrieben ist, Wäas bleibt ann och für den Inhalt der €es10-
ogie 1mM Bereich der herkömmlichen Dogmatık? Um auf die Ekklesiologie

Öökumenischer Dımension zurückzukommen : In der Entwicklung dieses
OpOSs ıIn Forschung und Te wırd 65 vermutlich se1ın, daß InNan Von
ner konfessionellen Posıtion ausgeht, S1e aber in er Dıfferenziertheit
den vielen Herausforderungen Z die Aaus der schon vorhandenen
oder auch och nicht vorhandenen Gemeinscha der rchen auf sı1e
kommt, 1Un 1im Dıalog kritisch auf das Ziel des Einswerdens der Kır
chen hinzuarbeiten.

In der Tat reicht die Öökumenische Dimension der christliıchen Theologie
„KOorrigierend“‘ (Sundermeier) in alle theologischen iszıplınen hıneın, 1Ur
daß das mißdeutbare Wort „korrigierend“ die Vorstellung hervorruft, da
der Ökumeniker 65 besser wüßte und Nun SOZUSAagCNH seine Striche der
Korrektur an verzeichnete.

In der Okumenik „Korriglert‘“‘ nıcht irgendwer der irgendeine Stelle VO  —_

außen, in ihr findet sich der Niederschlag der Tatsache, der theologisc
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reflektiert werden wiıll, da cCNrıstlhıche Kırchen und Gemeinden der VCI-

schlıedensten Konfessionen €l sınd der auch noch nıcht el sınd
1m Dıalog sıch Gemelnsamkeıt und Gemeininschaft

zusammenzufinden. €e1 kann diese Gemeinsamkeıiıt dıie verschledensten
Formen annehmen, 6S kann Konvergenzen gehen, WIE In der erwähnten
ökumeniıschen Studie, CS kann 1mM anderen Fall eınen Konsensus gehen,
w1ıe In der Basısforme des ORK, der nıcht gering veranschlagen ist,
wlieder In einem andern Fall kann CS 1ın kommen, die verschliedenen POo-
sıt1ıonen offenzulegen, dıe als komplementär angesehen werden können
der gemä dem Begriff der „Hierarchie der Wahrheıten“ jedenfalls nıcht
mehr als kırchentrennend gelten der auch als noch ungelöste TODIeme
weıterer Bearbeıtung edurien ufs (janze gesehen g1ibt CS eine VO

ökumeniıschen tudıen ın den verschiedensten theologischen Bereichen, ıIn
denen dıe eine Ooder die andere orm VO Verständigung 1Im Bereıich der
TrTe erreicht worden IS VO anderen Bereichen des kırc  ıchen Lebens
Sal nıcht reden.

Wenn ich VO  e der Korrespondenz zwıschen kırchliıchem en und aka-
demischer theologischer Reflexion gesprochen habe, ann ist MI1r natürlich
klar, daß dıe Diskrepanz zwıschen diesen beiden Bereichen ıIn Wırklichkeıit
sehr groß se1in kann und daß INan sıch 11UTr wünschen kann, daß 6S VO der
einen Oder der anderen Seıte her einer Inıtnerung 1mM ahrnehmen der
Öökumenischen Dımension kommt Ob INan dıe deutsche Sıtuation aufs
CGGanze der Fakultäten gesehen in dieser Hınsıcht als hoffnungsvoll ansehen
kann, scheıint MIr zweıfelhaft se1n.

Dıie öÖökumenische Dımension er theologischen ıszıplinen
Wo dıie ökumenische Dımension in dıe theologischen Dıszıplınen aufge-

NOINMEN wird, da nımmt S1IeE natürliıch wıissenschaftlıchen C‘harakter der
Jjeweıligen Dıszıplın teil Sie sollte gerade nıcht als selbständıge „integrale
Wiıssenschaft“ (Sundermeler) bezeichnet werden. Denn damıt könnte S1E
leicht den Stachel verlieren, den S1e 1mM 1C auf alle theologıischen Arbeıts-
felder en muß, ıIn diesen das Problem des Einswerdens und den Beitrag

Verständigung den Kırchen und ihrer Annäherung ZU[T Einheit
mıt 1m Auge aben, wobe!l natürlich der Mannıgfaltigkeıit der LÖsungen
weıter Raum gelassen ist Und Was hiıer geschıleht, wırd immer auch für dıe
Gesellschaft In einem anderen Sınn als für dıe Kırche VO  — integrieren-
der Bedeutung se1ln.
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Praktisch hat sıch dem Begriff „Ökumenik“ viel Materıal,
auch In methodologischer Hınsıcht, angesammelt, daß 65 berechtigt e_

scheınt, s1e 1mM Lehrangebot theologischer Fakultäten auch als Fach A1l7ZU-

bileten. ber 1m Grunde behält sS1e als Fach ihre Uneigentlichkeiten, S1e
muß sıch nıcht als Endgültiges verstehen, WI1IE sıch auch der Okume-
nısche Rat selbst nıcht als endgültig In dieser orm versteht, in der CI Jetzt
exıstliert. Natürlich kann INan sıch vorstellen, daß ein Öökumeniısches Inst1ı-
{ut mıt einem spezlellen Aulftrag per  CHfter Bestandte1 einer evangelı-
schen WIeEe eiıner katholischen se1n kann.

Was ich e1spie der Ekklesiologie als Bestandte1 der ogmatı dar-
gelegt habe, müßte auf das (jJanze der ogmatı und hın erweıtert
werden. ESs bleıibt 1er 1Ur Raum, auf das „Glaubensbuch, der gemeiınsame
cANrıstliıche Glaube hınzuwelsen, das seıt 9773 viele Auflagen In deutscher
und englischer Fassung erlebt hatı“ das 1m Zusammenwirken VO katholi1-
schen und evangelıschen Theologen geschrieben 1st eıtere er In dıe-
SCI Ausrichtung waren NeNNeN

Man muß aber auch auf die anderen theologischen Dıszıplınen SPIC-
chen kommen und könnte bel der neutestamentlichen Exegese auf den
„Evangelısch-Katholischen Kommentar‘“‘ * hınweisen. „Bel der Ausarbe!ıi-
tung  . sollen die Verfasser „1IN ständıgem Austausch mıt einem Miıtarbeiter
der anderen Konfessionen stehen und außerdem alle wichtigen Kontrovers-
iragen einer Jährlıchen Arbeıtsgemeinscha er Miıtarbeıiter vorlegen“,
el 6S 1mM Vorwort der Herausgeber dieses Unternehmens.!* Schaut INan
in dıe bisher erschıenenen Kommentare, wıird INan VOT em In der Wiır-
kungsgeschichte einer kExegese die ökumenische Kontroverse verfolgen
können. Bereinigungen in diıesem Bereıch, WwI1e auch in der alttestamentlı-
chen Exegese können für dıie allgemeine Verständigung den Kırchen
Von großer Bedeutung se1n, weıl viele der Wiıdersprüchlichkeiten natürlıch
auch In verschiıedener Exegese ıhren TUn en

Man müßte weıter ber Kırchengeschichte und Praktische Theologıe
sprechen, 6S besonders evident se1ın scheınt, daß dıe ökumenische Di-
mension in dıe grundsätzlıche Programmatık dieser Wiıssenschaften aufge-
NOomMmmMen und eiıne usrichtung wiırd, dıe dazu 1 HTC alle
Verstrickungen 1INdAUrc. dıe Wiedergewinnung der Eıinheit 1M Auge be-
halten und einen Beıtrag für s1e eısten. Hıer ist ıIn dem wichtigen Buch
von Lengsfeld der Abschniiıtt über ‚„‚Ökumenische Theologıie 1im eologı1-
schen Studium“‘ VO Lengsfeld und H.-Go und in demselben
Band der VO  — CcCNiuter ber ‚„„‚Ökumenischen Religionsunterricht‘‘ 17

erwähnen. 1cC VEISECSSCHI ist, da auch das Ökumenismus-Dekret des
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7Zweıten Vatıkanıschen Konzils WIeE das „Ökumenische Direktorium“‘,
hauptsächlich in seinem zweıten Teıl, diesen Fragen sehr vie]l beizutra-
SCH haben.!®

Die Einheit der Kirche und die Erneuerung
der menschlichen Gemeinscha

Auf der Vollversammlung des ÖRK In Naiıirobil 1975 wurden die „Funk-
tionen und Ziele“ NCU festgelegt. Es el dort u.äa.: s1ie bestehen darın,
„dıe rchen aufzurufen dem Ziel der sichtbaren Einheit 1im einen lau-
ben und der einen eucharistischen Gemeıinschaft, die ihren USdruC 1m
Gottesdienst und 1m gemeinsamen en in T1STUS findet, und auf diese
FEinheit zuzugehen, damıiıt die Welt glaube‘‘!?, Das ist VO  — einer bestimm-
ten, allgemeın bekannten „Basıs“ her gesagt und ann och auf weıtere
„Funktionen und Ziele*‘‘ ausgeweitet: auf die missiıonarısch-evangelistische
Aufgabe der rche, auf den Dienst Menschen ın Not, auf dıe Überwin-
dung ler trennenden Schranken zwischen den Menschen, auf das Zusam-
menleben der menschlichen Famiıilie ın Gerechtigkeıit und Frieden.“% Ent-
sprechend ist der ÖRK In enf organisiert.

Damıt ist ein weıterer Begriff VO  —; Ökumene bzw von Öökumenisch aufge-
NOMMECN, der SOgar der ursprüngliche ist Er ist in der Öökumenischen ECWEe-
gung, sOweıt s1e Urc den ÖRK repräsentiert ist, in den etzten ahren be-
sonders ZUT Geltung gekommen. Fast hat INan den INndruc  9 daß dieser
sich jenem auf Einheit und Verschiedenheit der rchen gerichteten Sıinn
vorbeibewegt hat und einem selbständigen ema geworden ist, WIe WIT
schon ang sagten.

Ökumene el. WIeEe bekannt die von Menschen bewohnte Welt, ach
dem eingeschränkt auf die Welt, die dem römischen Imperium
seiner Zeıt bekannt Wäal. Darüber hinaus ist der Begriff ann auf die Welt,
auf die Menschheit als Ganze bezogen, und das ist nicht I1UTI geographisc
und numerisch gemeıint, sondern auch 1m Sınne einer Welt, in der dıe Men-
schen ler Zeiten göttlicher Bestimmung gemä siıch menschlıch einrichten
und iın Gemeinscha existieren können und auf die „zukünftige Ökumene“
(Hebr 2,5) zugehen.

Von dieser Bedeutung des Wortes her stellt sıch schon seıit langem dem
ÖRK das ema „Einheit der TC Einheıt der Menschheıit“‘“ der w1ıe
esS Jetzt formuliert ist „Die Einheit der T und dıe Erneuerung der
menschlichen Gemeıinschaf ‘:“ Man en 1er sofort die Formulijerung
In der Konstitution ber die IC 1mM Zweiten Vatıkanischen Konzıil .„Die
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IC ist nämlich in Christus gleichsam das Sakrament, das el Zeichen
und erkzeug für die innerste Vereinigung mıiıt ott WIE für die Einheit der

Menschheit. ‘‘“}
Wır können uns jetzt auf dieses ökumenische, schon viel behandelte,

aber och ungelöste Problem nıcht einlassen. Es steht auf der agesord-
NUuNng VO  —; „Faıth and Order“ für die nächsten re ber das wird doch
Bestandteil dieser Zuordnung Von Einheit der TPC und menschlicher Ge-
meıinschaft se1ın, daß uns gelingen muß, klarer als biısher zeigen, daß
cht NUur das, Was in den theologischen Disziplinen spezle theologisc
ausgesagt wird, sondern auch, Was dıe IC und die Theologie in den mıit-
menschlichen Beziehungen, 1mM Sozlalwesen, in der Wiırtschaft, in der Kul-
{ur hat, letztlich immer 1m usammenhang mıt dem Rıngen
dıe in Jesus Christus ineT ist, die sich In ihrer Eigenart
eben in der Auseinandersetzung mıiıt en diesen Lebensbereichen ereignet

das macht ihren inkarnatorischen arakter aus und als solche ist s1ie
als Antizıpation des Reiches Gottes, der Herrschaft Gottes, die len Men-
schen gılt und angeboten ist, verstehen.

eubau der Kirche VoN her und seine
theologischen Konsequenzen

itische Fragen ZUT spezifischen der ökumenischen Dımension
ler Theologıie 1m 1Cc auf besondere Öökumenische Konferenzen, die der
rage der theologischen Ausbildung in Europa und überhaupt 1mM 1C auf
Öökumenisches Lernen in anderen Bereichen geste9 Klärung dessen,
Wäads mıiıt Ökumenik 1ImM Siıinne einer ökumenischen Dımension gemeınt se1in
kann, wl1ie diese auf alle theologischen Dıiszıplınen, aber auch auf die Le-
bensbereiche des Kontextes er Theologıe beziehen ist, das Walecl die
omplexe, denen WIT uns geäußer en

Ich muß in ler Kürze och einen etzten anfügen Raiser pricht In
einem Aufsatz „Europäische Theologıie und TC 1m Horizont der Oku-
mene*‘‘ 22 VON „immer mehr Anzeichen für den beginnenden Neubau der
TC VON en her  “ amıt kommt der TC als olk Golttes WI1Ie
schon 1mM Zweıten Vaticanum eine besondere Bedeutung Gemein-
schaft wird ZU Stichwort einer nachkonstantinıschen Kıirche, „dıe den-
och die Geschichte der europäischen Theologıe und FPC cht verleug-
net Dialog das zentrale Stichwort einer nach-metaphysischen
Theologie‘‘*, dıie nıcht mehr von dem „Doppelbündnis mıt griechischer
Metaphysık und imperlaler Ordnung des Römischen Reiches“ ebt Erste-
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ICS bezieht sıch auf ALehre, Lıturglie und Kırchenordnung‘‘, letzteres auf el-
mıt Autorität ausgestattete hierarchıische OÖrdnung Diese Elemente, selt

Jahrhunderten kennzeichnend besonders für dıe europäıische Sıtuation,
werden einerseıts TCc den Rückgriff auf altkırchliche Strukturen, ande-
rerselıts Urc den angsam zunehmenden Eınfluß, den cANrıstliıche Kırchen
anderer Kontinente in ıhren eigenen egen auf Europa nehmen, zurückge-
drängt zugunsten eines korporatıven Kirchenverständnisses, das auch für
die Art, Theologıe treıben, VO grundlegender Bedeutung ist und immer
mehr werden wIird. ‚„Dıie konfessionelle Flurbereinigung erscheıint in dieser
Perspektive als eine ın der JTat spezifisch europäische OTrge, die hınter der
ucC ach Formen, WIE der Shalom ottes In der korporatıven Lebens-
DraXxIıs se1ines Volkes Gestalt gewınnen kann, zurücktritt.‘‘“* Ich würde jetzt
nıcht WI1IeEe Raiser VO einem „Gegensatz“ VO „interkonfessioneller Oku-
mene  .6 und „prophetisch-missionarıscher Okumene“ sprechen. Denn auch
dıe Kırchen Asıens, Afrıkas und Lateinamerıkas en N In der Öökumen1i1-
schen Begegnung anders als WIT mıt konfessionellen Gegensätzen,
ürlıch ıIn ihrem Kontext Liun, die auf dem Wege ZUr konziliaren Gemeın-
schaft überwunden werden müssen, selbst WenNnn diese Gegensätze nıcht
mehr mıt dem konfessionellen Pathos verbunden sınd, WI1IeE WIT CS In Europa
immer noch kennen. arum 1st CS auch höchst sinnvoll und wünschens-
wertT, daß diesem Prozel} der Überwindung dıe Vertreter der Kırchen al-
ler Kontinente beteiligt sind. Wäre 6S nıcht wichtig, daß 6S gerade einem
Zusammenwirken VO „interkonfessioneller und prophetisch-missionarl1-
scher Okumene“ käme und diese viel intens1iver theologische Forschung
und Ausbildung durchdringen und einem Stil VON Theologıe füh-
ICN würden?

Wır en schon auf den vorigen Seiten VO „Dialog der Kırchen BC-
sprochen, ohne dieses Wort besonders einzuführen. Wiıe CS 1m Bereich der
1Ssıon seine besondere Bedeutung hat, ist 6S In der Begegnung VO Kır-
chen und deren Theologıen VO  — besonderer Bedeutung. „Im Dıalog wırd
Interdependenz (zwischen den ırchen ihrer selbst bewußt und auf Partızı-
patıon, Gemeininschaft hın geöffnet. In einer bruderschaftlıchen Kırche wırd
Theologie Zu Feld der emühung die Sprachfähigkeıt des aubens
Soll Interdependenz nıcht ZUT Abhängigkeıt und Herrschaft führen, SONMN-

dern partızıpatorische Gemeinschaft möglıch machen, gewinnt die
Sprachfähigkeıt, die Dialogfähigkeıt, entscheidende Bedeutung.‘‘* Denn
dieser Dıalog vollzieht sıch 1mM krıtischen espräch, 6T empfängt und wiß g1ibt
Darl Cu parı den ugen ottes HKr spielt sıch inmiıtten des Volkes
Gottes ın seiner konkreten Existenz, seiner Beteiligung ab Er lernt
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„das Evangelıum als lJebendige und freimachende anrnheı und damıt als
Quelle VON Gemeinschaft er Menschen erIsScC  1e)en Solche Theologie
bedıient sıch ann nıcht in erster Linie der lehrhaften Aussage, der ystema-
tischen kErörterung, sondern der rage, die das espräc eröffnet‘“ ; Was

Ja sicher nıcht eı daß das Element des Lehrhaften überhaupt außer Be-
tracht bleiben könnte.

Es INa be1 vielen Mißverständnissen, dıe dıe Arbeit des ORK In Eu-
10Da auslöst, auch diese rage des „Neubaus der Kırche VOIN unten  6 SC-
hen edanken dieser Art hıegen vielen Kırchen w1e auch vielen einzelnen
och sehr fern. Diese rage INa auch beı der Tatsache mıtspielen, daß dıe
zanlreıchen Öökumeniıschen Dokumente der Verständigung, die bereıts VOI-
handen sind, einstweılen wenig bewıirken scheinen. en WIT bisher
vorherrschend mıt Lehrabstraktionen gearbeıtet, den Dıalog mıiıt Le-
bensganzheiten führen, der uns vielleicht nıcht mehr nötigt WwI1Ie CS

Jetzt och weıterhın der Fall ist CWONNCHNCEC Lehrergebnisse erst In Le-
bensbezüge umzusetzen, damıt S1E verständlich, Inspırıerend und p_
tiıonsfähile werden, Was uns schwer gelingt? Miıt diesen Beobachtungen
werden NEeCUEC programmatısche Entwicklungen VO großer Iragweıte wahr-
9 die In der ökumenischen Dımension en theologischen Re-
flektierens ihre Berücksichtigung finden mMussen
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